
Nur eine private Unfallversicherung deckt die Folge n dauernder 
Invalidität 
 
Rund 824.000 Menschen verunglückten in Österreich laut aktueller Unfallstatistik des 
Kuratoriums für Verkehrssicherheit im Jahr 2010 bei Unfällen, für 9.000 von ihnen 
endete der Unfall mit Invalidität. Während die Zahl der Verkehrsunfälle sinkt, bleibt 
die Zahl der Freizeitunfälle seit Jahrzehnten konstant auf hohem Niveau. Rund drei 
Viertel aller Unfälle, exakt 606.300, ereigneten sich zu Hause, in der Freizeit oder 
beim Sport. Alpinunfälle (Schifahren, Bergsteigen, Klettern) bergen das höchste 
Unfallrisiko. 
 
Was viele nicht wissen: Die Unfallversicherung im Rahmen der gesetzlichen 
Sozialversicherung leistet nur im Fall von Arbeitsunfällen oder bei Unfällen auf dem 
Weg zum Arbeitsplatz und zurück. Ohne entsprechende private Vorsorge kann ein 
Unfall die finanzielle Existenz einer ganzen Familie bedrohen. Denn eine dauernde 
Invalidität bedeutet meist auch eingeschränkte Erwerbstätigkeit und somit eine Lücke 
am Konto, während andererseits enorme Kosten z.B. für teure  Therapie, einen 
Rollstuhl oder den behindertengerechten Ausbau der Wohnung anfallen. Mit einer 
privaten Unfall- und Invaliditätsversicherung können Sie für den Ernstfall optimal 
vorsorgen, damit der gewohnte Lebensstandard und das Familieneinkommen 
gesichert sind.  
 
Wie funktioniert eine private Unfallversicherung im Detail? Stellt ein ärztliches 
Gutachten nach einem Unfall innerhalb eines Jahres dauernde Invalidität fest, wird 
die vereinbarte Versicherungssumme fällig. Die Höhe der Schadenszahlung richtet 
sich nach dem Prozentsatz der Invalidität. Die sogenannte „Gliedertaxe“, die bei 
Verlust von Körperteilen oder völliger Funktionseinschränkung von Sinnesorganen 
zum Tragen kommt, ist ein Bestandteil der Unfallversicherungspolizze und listet die 
Zahlungen bei Totalverlust auf. Sind nur ein teilweiser Verlust oder eine Minderung 
der Funktion von Körperteilen oder Sinnesorgane gegeben, kommen entsprechende 
Prozentsätze zum Tragen. Im Todesfall wird die Versicherungssumme an jene 
Person ausbezahlt, die das vertragliche Bezugsrecht hat.  
 
Es gibt erhebliche Unterschiede in den Produkten der Versicherer, die für Laien nur 
schwer oder gar nicht herauszufiltern sind. Auch die Höhe der Versicherungssumme 
sollte genau auf Ihre Bedürfnisse abgestimmt sein. Lassen Sie sich daher von einem 
Versicherungsmakler beraten. Er ist als unabhängiger Berater an keine 
Versicherungsgesellschaft gebunden, steht von Rechts wegen auf Ihrer Seite und 
erstellt auf Wunsch Ihr individuelles Sicherheitspaket! 
 
Haben Sie gewusst, dass Sie als Versicherungsnehmer neben Rechten auch 
Pflichten haben? Bei privaten Unfallversicherungen sind Veränderungen, die das 
persönliche Unfallrisiko des Versicherten erhöhen, unverzüglich dem Versicherer 
anzuzeigen. Ein Lkw-Fahrer, der zum Dachdecker umsattelt, wird in der Regel in 
eine neue Gefahrenklasse eingestuft werden und eine höhere Versicherungsprämie 
zahlen müssen. Und ein angehender Paragleiter, Fallschirmspringer oder 
Segelflieger? Der muss ebenso sein neues Hobby unverzüglich seiner 
Versicherungsgesellschaft melden. Bei Kletterern machen die Versicherungen die 
Deckung des Risikos in der Regel vom Schwierigkeitsgrad der begangenen Routen 
abhängig.  
 



Apropos Alpinunfälle: Eine private Unfallversicherung deckt die Bergungskosten 
nach einem Alpinunfall bzw. aus Bergnot. Das ist insbesondere bei 
Hubschrauberbergungen bedeutsam, die enorm ins Geld gehen können.  
 
Unser Expertentipp:  Versicherer machen im Schadensfall häufig ein 
Pauschalangebot zur Schadenszahlung und verbinden dieses mit der Forderung, 
eine Abfindungserklärung zu unterschreiben, die weitere Ansprüche ausschließt oder 
erschwert. Unterschreiben Sie eine solche Erklärung nie, bevor Sie sich mit  einem 
Versicherungsexperten Ihres Vertrauens in Verbindung gesetzt haben! Wir helfen 
Ihnen gerne!  


